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V. ZUSAMMENFASSUNG.

I. Methodik.

Für die Keimzahlbeßimmung im Schlamm kann 10—15% Nähr»

Gelatine verwendet werden. Befler eignet fidi ein Gemifdi von Agar
und Gelatine, weil diefer Nährboden einer Verflüffigung durdi peptoni«
fierende Bakterien länger Widerßand leißet, und dadurdi die Möglidi»
keit einer längeren Beobaditung der Kulturen gegeben iß.

Es entwickeln fich auf diefem Nährbodengemifdi mindeßens foviel

Keime wie auf der gewöhnlidien Gelatine.

Für den Nadiweis des Bact. coli im Sdhlamm erwies fidi der

Bndo=Nährboden mit einem Zufatz von 5 — 7,5 mgr. Kryftallviolett

pro Liter als Hemmungsfaktor für Begleitbakterien als fehr braudibar.

Aus der Gasbildung in Mildizudker* und Traubenzuokerbouillon

durdi Sdilammproben kann nidit auf die Anwefenheit von Bact. coli

gefdifoflen werden, ohne daß eine weitere Prüfung der vergorenen

Bouillon ßattfindet.

Etwas belfere Refultate zeitigte der «Pegallac=Nährboden» von

J. J. de Waale, dodi iß audi bei diefem eine Nadiprüfung notwendig.

II. Refultate der Schlammunterfuchungen.
In der Regel enthielten die Sdilammproben mehr auf der Gelatine

refp. Agar=Gelatine«Nährboden wadifende Keime als das Waïïer.

Am größten war die Keimzahl im Uferfdilamm an den Einmündungs*
ßellen von Abwaflerkanälen und audi einigen Hodiwaflerausläufen.

Bei der horizontalen Verteilung zeigte fidi bei 30 m und 80 m

Uferdißanz im allgemeinen keine wefentlidie Differenz in der Keimzahl.

Am wenigßen Keime enthielt der aus Seekreide beßehende

Sdilamm,- zweimal konnten in 2/10 Öfen keine Keime nadigewiefen
werden.

In vertikaler Riditung zeigte der Sdhlamm in den oberflädilidien

Sdiiditen meißens eine bedeutend höhere Keimzahl, wie in den tieferen,-
ofi trat aber audi ein Anfdiwellen in den tieferen Sdiiditen auf, fodaß

deren Keimzahl die der Oberflädienproben übertraf. Die Urfadie

diefer Erfdieinung iß teilweife in der Besdiaffenheit des Sdilammes

zu fudien.
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Die eingeleiteten SchmutzftofFe lagern lieh größtenteils an der

Uferzone ab. Die feineren und leichteren Beftandteile werden weiter

in den See hinausgelchwemmt und werden hinfichtlidi ihrer Richtung
ftark vom Wind refp. Wellenfchlag beeinflußt. Die Verdünnung durch

das Seewafler hauptfächlich an Stellen, wo das Ufer ftark abfchüffig ift,
madit fich aber ftark geltend, daß in größeren Entfernungen nur bei

ftark beladeten Schmutzwafferkanälen im Sdilamm eine Verfdimutzung
nodi nodiweisbar ift. Es tritt durdi die Schwemmkanäle eine ftärkere

Verfdimutzung auf, als durdi vorgeklärte <Fosse mouras) Abwaffer,
wo die gröberen Stoffe zurückgehalten wurden. Dies zeigt der ver=

hältnismäßig reine Sdilamm bei dem Abwafferkanal der Seidenfabrik

Henneberg.
Zeitlidi ift im Sdilamm eine Fäkalverunreinigung an Hand des

Colinadiweifes nodi ziemlidi lange nadi der eingetretenenVerfdimutzung
erkennbar. Quantitativ nimmt zwar die Colizahl fehr rafdi ab, eine

weniger intenfive Verfdimutzung ift aber nodi Monate nadiher zu

erkennen.

In tieferen Sdilammfdiiditen konnte idi nur feiten Colikeime nach*

weifen.

Genaueren Auffdiluß über die Verunreinigung eines Gewäflers

refp. Sees gibt uns die Walferunterfudiung. Ich konnte an vielen Stellen

im Waffer eine Verfdimutzung nachweifen, während dies im Schlamm
nicht mehr möglich war.

Andererfeits konnte ich dodi zweimal im Schlamm eine deutliche

Fäkalverunreinigung nachweifen, während in dem darüberftehenden
Waffer keine Colikeime mehr nachzuweifen waren.


